Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm im Ökumenischer GD im Rahmen des Internationalen Jugendcamps „Jung und wach“am 28.7. 2013:

Liebe Gemeinde,

„Not a fan“ - 

so heißt ein Buch des amerikanischen Pfarrers

Kyle Idleman.

„Not a fan“ – 

auf deutsch – „kein Fan“:
Dieses Buch

hat  in Amerika vor allem unter jungen Leuten

eine große Bewegung  angestoßen.

Es geht es darum,
dass Jesus keine Fans,
keine Bewunderer  möchte,

die ihm aus der Ferne zujubeln:
„Ey, das hast du klasse gemacht!“

Sondern Jesus möchte Nachfolger.
Er möchte Menschen,

die seiner Spur folgen.
Jesus sucht Menschen,

die bereit sind, 

mit ihm zu leben

und seinen Weg mitzugehen.

So wie er es in der Bergpredigt beschreibt:

„Selig sind die,

die sich sehnen nach Gerechtigkeit,

und sich dafür einsetzen.“

„Selig sind die,

die barmherzig miteinander umgehen.“

„Selig sind die Friedensstifter.“
„Not a fan“ – 
Sei mehr als ein Fan!

Sei einer,

der sich auf den Weg mit Jesus wirklich einlässt!

Wer das versucht,

wird allerdings bald feststellen: 

Jesus nachzufolgen,
ist alles andere als eine leichte Sache.

Es ist ein Weg,
auf dem dir ziemlich schnell die Luft ausgehen kann.

Das war schon die Erfahrung der Christen 

vor 800 Jahren.

Damals, im Jahr 1216 

wurde das Labyrinth gebaut,

das ihr als Zeichnung vorne auf eurem Liedblatt seht.

Es befindet sich in einer Kirche in Frankreich,
in der Kathedrale von Chartres.
Dort ist es mit weißen Steinen 
und schwarzblauen Marmorstreifen 
in den Fußboden  eingelegt. 

12, 5 Meter misst das Labyrinth im Durchmesser. 

261 Meter sind es bis zur Mitte.

Und wenn man langsam, Schritt für Schritt 
dem Weg folgt,

ist man ungefähr eine dreiviertel Stunde unterwegs!

Versuchen wir mal,

es mit dem Finger ein Stück weit nachzufahren:

Der Start ist bei der Öffnung am unteren Rand. 

Zuerst geht’s geradeaus Richtung Mitte.

Aber dann kommt schon der erste Umweg.

Es geht nach links in eine große Kurve.

Dann sind wir wieder auf der Spur Richtung Mitte.

Und man könnte denken:

Jetzt bin ich gleich am Ziel!

Aber – so ist es nicht:

Der Weg führt ein bisschen um die Mitte herum,

und dann geht´s wieder weg.
Und dann kommt eine schier endlose Strecke
mit vielen Bögen, Kurven

und Richtungsänderungen.

„Darauf müsst ihr euch einstellen:“,
sagt das Labyrinth zu uns.

„Der Weg in der Nachfolge von Jesus

ist nicht der Weg zum schnellen Erfolg.

Wenn du dich um Gerechtigkeit bemühst
in deinem privaten Umfeld

oder in den großen politischen Strukturen,

wenn du zum Frieden beitragen willst

in deiner Nachbarschaft

oder zwischen Bevölkerungsgruppen,

dann sei gewappnet:

Du brauchst einen langen Atem!
Es kann sein, du denkst:

„Jetzt haben wir´s!“

Und dann stellst du fest:
„Von wegen – 

die Sache läuft wieder voll in die andere Richtung!“
Auf der Spur von Jesus gehst du einen Weg,
der gezeichnet ist durch Störungen,

Hindernisse und Enttäuschungen!“
Das Labyrinth will uns aber nicht entmutigen.
Im Gegenteil,

das Labyrinth lädt uns ein:

„Auf, wag es!

Betritt mich!

Wenn du auf diesem Weg bleibst,
kommst du ans Ziel!“

Das Labyrinth ist kein Irrgarten.
Ein Irrgarten wird mit Absicht so angelegt,
dass man sich drin verlaufen soll

und nicht mehr rausfindet.

So geht Gott nicht mit uns um.

Der Weg im Labyrinth 
mag  lang und verschlungen sein,

aber er führt ohne Sackgassen definitiv zur Mitte, zum Ziel.
Und was ist in der Mitte?

Es ist eine Blüte mit 6 Blättern.

Das ist ein altes Symbol für Jesus Christus.
Und das bedeutet:

„Wenn du deinen Zuschauerplatz als Fan verlässt,
wenn du dich bei deinen Schritten, 

deinen Plänen, deinen Entscheidungen

an Jesus orientierst,

dann wird durch dich
in dieser Welt etwas zum Blühen kommen,

dann wird dein Leben Früchte tragen,

Jesus Christus wird dafür sorgen,
dass deine Bemühungen um Gerechtigkeit,

um Versöhnung, um Frieden

nicht im Sand verlaufen.

Zusammen mit ihm
wirst du auf dieser Erde etwas bewegen

und zum Besseren hin verändern!“

Das ist die Botschaft des Labyrinths.
Und so stellt es in einem Bild den Satz dar,
den Jesus einmal im Johannesevangelium sagt:

„Wer in mir bleibt

und ich in ihm,

der bringt viel Frucht.“
Das ist das Entscheidende:
Dass wir in einer ständigen Verbindung

mit Jesus bleiben.

Dass er die Mitte unseres Lebens ist.
Und dass er der Maßstab ist
für die Art, wie wir miteinander umgehen.
Für Sophie Scholl
hat von klein auf

diese Beziehung zu Gott 
eine große Rolle gespielt.

Gott in der Mitte – 

das war wohl entscheidend dafür,

dass sie ihren Weg gehen konnte,

gegen alle Widerstände.
 So schreibt sie an ihren Verlobten Fritz Hartnagel

im Oktober 1940:
„Ich habe eine immer größere Sehnsucht bekommen
nach einem Grund,
der mir bleibt,

unabhängig von allen äußeren Einflüssen.“

Und immer wieder zitiert sie 

das Wort des Theologen Augustin:

„Unser Herz ist unruhig,
bis es Ruhe findet in dir, Gott.“

Zu einer Freundin sagt Sophie Scholl einmal:
„Ich bin entschlossen, etwas zu tun.

Wenn jeder nur eine Meinung hat gegen dieses System,

aber nicht handelt,
so macht er sich schuldig …“

„Not a fan“ - 
Nicht nur Leute,
die eine Meinung über Jesus haben,

Nachfolger sollen wir sein.

Es ist etwas so Großartiges,
dass Menschen aus so vielen verschiedenen Ländern

hier miteinander Gottesdienst feiern!

Gott schenke es,

dass aus dieser Stunde 
und aus den anderen gemeinsamen Tagen

etwas wächst,
was über unseren Ort hinauswirkt.

Er mache aus uns Menschen,
die bereit sind,

mit ihm zusammen den Weg der Nachfolge zu gehen.


Amen.
